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Uriel da Costa , Spinoza , Isaak Orobio und ihre schriftstellerischen
Zeitgenossen in Amsterdam .

I . Uriel da Costa ( Acosta ) ' ) .
Ueber die Daten seiner Biographie herrscht noch einige Ungewißheit , so

oft sie auch schon behandelt wurden ; darum seien sie hier kurz berührt und
berichtigt . Die einzige zuverlässige Quelle dafür ist da Costa ' s Selbstbiographie :
sxsvaplsr Urnnsnss vitss , worin auch einige Data angegeben sind . Aber zwei
derselben bleiben unbestimmt , so lange sein Todesjahr nicht sicher ist . Fast
sämmtliche neuere Biographen setzen seinen Selbstmord 1647 , nach Fabricius '
Vorgänge ( Hisboria . Lidliotksesö I?slirioisllss III , 400 ) . An diesem Datum
und an dem Factum des Selbstmordes zweifelte mit Recht der unglückliche
Hermann Jellinek , der Vers , von Uriel Acosta ' s Selbstbiographie (Leipzig l 847 ,
der sich ihm so verwandt fühlte ), weil „ es sich aus keiner glaubwürdigen Quelle
beweisen läßt , auf welche Weise er gestorben , ob durch Selbstmord oder eines
natürlichen Todes ." Die einzige Quelle dafür , meint er , sei Limborch ,
welcher das Lxsrnplsr 1687 edirt hat , und dieser möge das Geklatsche von des
Freigeistes Ende als bare Münze genommen haben . Auch ein anderes Moment
hat die Biographen irre geführt , und darum haben sie sein Geburtsjahr zu
früh angesetzt . Die Schrift des Arztes Samuel da Silva gegen da Costa :
'Irstsäo äs . ivarnortsliäaäs äs slnas erschien 1623 . Dagegen schrieb da Costa
sein : sxsnasir äss trsäiyosns I? Usri8sss . . . com rsposts s Urirn Lsnrusl
äs 8i1vs , 8su Islso Oslurnnisäor . Genau das Datum , wann diese Gegen¬
schrift erschienen ist , weiß man nicht , da sie selten geworden ist , und keiner der
Bibliographen sie auch nur gesehen zu haben scheint , eben so selten , wie da
Silva ' s Irstsäo ; man nimmt daher an , daß die Gegenschrift 1623 oder ein
Jahr darauf veröffentlicht wurde . Man nimmt ferner an , daß diese da Costa 'sche
Schrift identisch sei mit dem Buche , wovon er selbst im Hxsinplsr sagt : äsli -
dsrsvi lidrurn 8vriftsrs , in guo susbitisrn esnsss msss oslsnäsisrn , sb
spsrbs prssbsrsin sx ipss IsZs vsnitstsw sorurn , grrss lUisrisssi trsäunt

*) Der richtige Name ist da Costa , den viele marranische und christliche
Schriftsteller führten nach einem Städtchen Costa . Da aber Uriel sich in seiner
Selbstbiographie latinisirt a Costa unterzeichnet hat , ist ihm der Name Acosta
beigelegt worden . sEine neue Ausgabe des „ sxsmplsr lluvasnss vitss " hat
W . Volkmann in der „ Festschrift -ur 2S0jährigen Jubelfeier des Gymnasiums
zu St . Maria Magdalena zu Breslau am 30 . April 1893 " S . 71 — 90 besorgt .
Im Vorwort dazu (S . 64 ff .) versucht er Graetzens Urtheil über Uriel 's Charakter
zu berichtigen . In den Noten zum Texte des sxsmplsr schöpft der neue
Herausgeber sein Wissen über jüdische Dinge hauptsächlich aus Basnage u . Schudt .s
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st . odssrvaut . Dieses Buch , so folgerte man weiter , verfaßte da Costa nicht
lange nach seiner Ankunft in Amsterdam , da ihm bald nach seinem Eintreffen
daselbst Zweifel an der Richtigkeit des rabbinischen Judenthums aufstietzen ;
denn er sagt selbst : sisiiaiisaotis pauols älsdus sxpsrtus su .ru , irrorss st
oiäluatloirss ibrräasoiuru ruiuirus oorrvsirlis ouru lis , <puas a Nass xras -
osxta suut . Darauf folgt nun seine Angabe , daß er über diesen Widerspruch
ein Buch zu schreiben sich entschlossen habe . Da nicht viel Zeit dazu gehörte ,
dieses Pamphlet auszuarbeiten , so sei es ungefähr 1623 geschrieben worden ,
und um diese Zeit sei er auch nach Amsterdam gekommen . Nun giebt er selbst
an , daß er im 25 . Lebensjahre noch in Spanien gewesen ist , also ist er ungefähr
im 26 . nach Amsterdam gekommen , folglich um 1587 — 95 oder 94 geboren .
Eine dieser Zahlen für da Costa ' s Geburtsjahr findet man daher bei seinen
Biographen . Aber das ganze Raisonnement ist falsch .

Wir haben nämlich eine ganz bestimmte Nachricht über sein Todesjahr und
seine Todesart von einem Zeitgenossen , der darüber gut unterrichtet sein konnte .
Der judenfeindliche Hamburger Pastor Johannes Müller berichtet darüber
in einem Buche , das 1644 erschienen ist , nämlich in seinem Judaismus .
Daselbst erzählt er (S . 71 ) : „ Uriel Jurist « , ein Sadducäer , . . ist von der
Synagoge excommunicirt worden . . daß er bei sieben Jahren unter die anderen
Juden nicht hat kommen dürfen . Endlich ist er auf Bitte wieder ausgenommen
und öffentlich in der Synagoge gegeißelt worden , darüber er in solche Traurig¬
keit gerathen , daß er anno 1640 im Monat April sich selber entleibt hat ."
Dadurch ist Jellinek ' s Zweifel an da Costa ' s Selbstmord beseitigt und dessen
Todesjahr fixirt . Dieses Datum 1640 ist auch von Schudt (jüdische Merk¬
würdigkeiten I S . 290 ) und von Rodriauez da Castro (LlOliotlisoa Dspaüolal ,
p . 281 ) festgehalten worden . Aber die meisten Biographen folgten ihrem
Führer Fabricius oder Wolf ; der Letztere , sonst ein so zuverlässiger Biblio¬
graph , hat sich geradezu in diesen Jrrthum hineingeredet , er sagt nämlich
(l , p . 131 ) , nachdem er den Passus von Müller citirt : sldi vitaru aäsiult
(^ .sosta ) anno 1640 , insnss ^ .pr . vsl potius anno 1647 , viäs Olsriouin .
Aber I -s Olsro , auf den sich Wolf beruft , giebt gar kein bestimmtes Datum
an , sondern sagt in der Recenfion des Limborch ' schen Werkes vom Jahre 1687
(Lidliotlrselns rralvsrsstls p . 327 ) : O ' sst I ' onvraZs ä 'un Osists (^ .oosta )
<zni ss tna . . il ^ a snviron «puarauts ans . „ Ungefähr 40 Jahre " ,
von 1687 zurückgerechnet, das ist die zweite Quelle für das falsche Datum 1647
des Todesjahres .

Durch diese Ermittelung des Todesjahres ändert sich natürlich der ganze
Calcul . Verfolgen wir die Data rückwärts von seinem Tode an . 7 Jahre war
er zuletzt im Bann , als er sich entschloß , sich mit der Synagoge auszusöhnen
und dis von ihm geschilderte Demüthigung erfuhr : äuiavit Itsva xnAna ista
psr annos ssptsm . Nach der erlittenen Demüthigung ging er nach Hause . .
äonnnn ras ooutu .11, schrieb sein Testament , das Lxsruptai , aus dem man
das Zähneknirschen und die Verzweiflung heraus erkennt , und entleibte sich
gleich darauf , da man diese Schrift neben seiner Leiche fand , wie nicht bloß
Limborch , sondern auch Müller angiebt . Er ist also um 1633 zum zweiten
Mals in den Bann gethan worden . Zwischen dem ersten und dem zweiten
Banne scheint kein langer Zwischenraum gelegen zu haben , denn er giebt selbst
an , daß er wenige Tage nach der ersten Aussöhnung mit dem Rabbinate von
seinen Verwandten als Rslapsus angegeben worden wäre : Irausastls ciisbus
aliquot äslatus tul . . supsi olsiis ruoäo pa .ia .vi st aliis , sx «pullms
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upparstmt : ras dnänsum non ssbs . Darauf hin , und weil er zwei Christen
von der Annahme des Judenthnms abgerathcn , sei er znm zweiten Male ge¬
bannt worden . Das Alles kann im Verlaufe des Jahres 1633 stattgefunden
haben . Im ersten Bann blieb er fünfzehn Jahre : nnnis gninäsoini g'nin
trnnsnotis , gmilous nb iilis sspurntns sZsrnin . Folglich ist er 1618
oder gar 1617 zum ersten Mal in den Bann gethan worden : Ibngus sx -
LonunnniLs .bu8 SUIN und zwar , wenn man den Zusammenhang beachtet , nicht
lange nach seiner Ankunft in Amsterdam . Wenn er auch damals sein Buch
gegen den Rabbinismus zu schreiben anfing , so dauerte es doch mindestens
5 Jahre bis es gedruckt wurde ( 1623 oder 24 ) . Dadurch fällt der allgemein
angenommene , oben angegebene Calcul .

Als er in Amsterdam eintraf , war er mindestens 25 Jahre alt , denn in
diesem Lebensalter war er noch in Oporto und bekam das Schatzmeisteramt
an einer Collegial - Kirche : Onin nnnnrn nZsrsrn viAS8irnu .ni gniinbuin . . .
irnxstrnvi losnstioinin . Aber er giebt nicht an , wie lange er dieses Amt inns
hatte , als er sich entschloß , nach Amsterdam auszuwandern . Mindestens lag
ein Jahr zwischen beiden Vorgängen . Ziehen wir von 1617 , dem Jahre seiner
Ankunft in Amsterdam , 26 Jahre ab , die Jahre seines Alters bei seiner Aus¬
wanderung , so ergiebt sich 1591 . Er wäre demnach um 1591 , vielleicht noch
früher geboren und ungefähr 49 Jahre alt geworden . Denn wenn er im zwei¬
undzwanzigsten Lebensjahre am Katholicismus zu zweifeln anfing : in ändiuin
voonvi (ncoiciit tios inilii oiron viZssiinnin ssaunänrn nsts -tis nnnnna )
und doch drei Jahre später ein halb und halb geistliches Amt annahm , so kann
er auch nach der Uebernahme des Amtes mehrere Jahre gekämpft haben , bis
er sich entschlossen hat , dieses aufzugeben und die gefahrvolle Auswanderung
— wie er selbst schildert — anzutreten .

Aus diesem , wie ich glaube , unerschütterlichen biographisch - chronologischen
Calcul ergiebt sich auch , welche Amsterdamer Chachamim bei da Costa ' s Bannung
betheiligt waren . Der erste Bann fiel 1617 — 1618 , damals war noch Joseph
Pardo Haupt - Chacham , der erst am 10 . Oct . 1619 starb . Neben ihm sungirte
Isaak Usisl . Zweifelhaft ist aber , wer ihn zum zweiten Male 1633 in den
Bann gethan hat , da damals die Amsterdamer Gemeinde in drei Gruppen
gespalten war und ein Gesammt - Rabbinatscollegium sich erst 1639 bildete . Die
drei Chachamim waren damals 1633 : Saul Morteira , Manasse Ben
Israel und David Pardo . Da man nicht weiß , zu welcher Gemeinde¬
gruppe da Costa gehört hat , so ist der Autor des zweiten Bannes gegen ihn
zweifelhaft .

Noch ein Punkt ist zu erledigen , der an sich gleichgültiger Natur ist , aber ,
weil die dramatische Poesie ihn benutzt hat , besprochen zu werden verdient .
Da Costa giebt an , sein delatorischer Neffe habe ihn am Leirathen gehindert ,
indem er ihm den zweiten Bann zugezogen hat : l8ts irnxsäivit nnxtin8 , guns
gain gs -rn srnin oontrnatnin8 , lioo snirn tsmxu3 oriintns srnin nxors .
Heißt das , er sei überhaupt damals noch ledig gewesen , oder er sei Wittwer
gewesen ? Erinnern wir uns , daß dieses ins Jahr 1633 fällt , als er bereits
ein Vierziger war . Sollte da Costa so lange Junggeselle geblieben sein ? Ob
Wittwer oder Jungeselle , keinesfalls ist ein Mann in den vierziger Jahren
eine passende Figur für eine tragische Liebesrolle . — Aus seinem sxsnixlnr
tnunnnns vitas und seiner älteren Schrift macht er nicht den Eindruck , daß er
ein klarer Denker oder ein Mann von festem Willen gewesen wäre .

Grnetz , Geschichte der Juden . X . 26
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II . Spinoza -
Das Loben Spinoza ' s , des früher geächteten , seit Jakobi und Lessing be¬

wunderten Vaters des modernen Pantheismus und Naturalismus , ist von vielen
Seiten so sehr Gegenstand hingebender Untersuchung geworden , daß sich wenig
Neues dazu nachtragen läßt . Zu den früher bekannten Nachrichten durch Bayle ,
Colerus , Lucas und Boullainvilliers (in den Ausgaben der spino -
zistischcn Schriften von Paulus und Gfrörcr ) fügte van Vloten vor einigen
Jahren einige Notizen hinzu , die er in einem handschriftlichen Nachlaß gefunden
hat : ^ .ä Lsusäioti äsLpiuoss , oxsrs ,, guas supsrsuub oruräs . supplsrusutuiu

1862 . Aus diesen Notizen läßt sich indessen manches berichtigen , was
in frühere biographische Darstellungen irrthümlich ausgenommen wurde . Für
den Zweck der jüdischen Geschichte ist der von van Vloten zum ersten Male
mitgetheilts Wortlaut des Bannes über Spinoza von einiger Wichtigkeit .

1) Colerus ( S . I ) nennt Spinoza 's Geburtsort Amsterdam : II rmHuib ä
^ .rusbsräuiu 1s 24 . Uov . 1632 . Indessen scheint es , daß er noch 1644 in
Spanien einem ^ .ubo äs , - 1?s beigewohnt . hat . In der geharnischten Antwort
an seinen ehemaligen Freund , den katholisch gewordenen Albert Burgh ,
welcher unter den Beweisen für die Wahrheit des Katholicismus auch die große
Zahl der Märtyrer ansührte , weist Spinoza auf die noch größere Zahl jüdischer
Märtyrer hin , die noch täglich wächst und die mit besonderer Standhaftigkeit
den Tod erleidet , und fügt hinzu : Usczus kos vosuäaoio . Ipss suiin iutsr
alias Husnäuru äuäuru , Husra liäuva uppsllunb , irovi , opri in insciiis
Zarninis , guuru sam rnortuus orsäsrsbur , li ^ muuva , gui iusipib : „ lidi
Osus unirns .ru rusuru olksro " , osnsrs inospib , sb in rusäio oanbn ex -
spiruvib " . ( Spinoza Briefsammlung No . 74 , Ende .) Er hat also unter
Anderen auch einen Märtyrer Juda gekannt , der mit einer gottvertrauenden
Hymne auf deu Lippen den Geist ausgehaucht . Das bezieht sich auf ein bestimmtes
Factum , von dem auch das Datum bekannt geworden ist . Am 25 . Juli 1614
wurde Don Lope de Vera y Alarcon von christlichen Eltern in Valladolid
aus dem Scheiterhaufen verbrannt , weil er unerschrocken sich zur jüdischen
Religion bekannte und sich Juda , den Gläubigen nannte . Erste Quelle
dafür Manasse ben Israel , Dspsrun ^ s. äs Isrusl (p . 98 ) : lAurbiro äs Don
ldops äs Vsra . ^ ^ . ls -roon . . . prsnäsräs sn Vullsäoliä anno 1644 . . .
sirounoiässss äsutro s. si raisruo . . . Ilsrusss äslruäs . ors ^ snbs .
Das Andenken an diesen und an andere Märtyrer wurde in der 1675 neu -
erbautcn Synagoge von Amsterdam aufbewahrt ( äs Lurrios , dovisrno populär
äuäs ^ oo , p . 44 ) . Legt man Gewicht auf das Wörtchen ipss . . novi . .
<iusnäs .ru äuäuru liäuru in Spinoza ' s Darstellung — und das muß man
wohl bei diesem mathematisch - exacten Schriftsteller — so würde sich daraus
ergeben , daß er dem Auto - da - Fö von 1644 ' in Valladolid selbst beigewohnt ,
gesehen und gehört hat ' ) , wie dieser Märtyrer , Juda , der Gläubige oder
Lope de Vera y Alarcon in den Flammen jenen Vers mm - iw aus¬
gerufen hat . Cr wäre demnach in diesem Jahre , im Alter von 14 Jahren ,
noch in Spanien gewesen . Colerus kann also nicht als klassischer Zeuge für
Spinoza 's Geburtsland angesehen werden .

2 ) Daß Colerus nicht von allen Lebensumständen Spinoza ' s gut unter¬
richtet war , ergiebt sich aus seiner Angabe von Spinoza 's Roman . Dieser

' ) sDas bezeugt Sp . allerdings nicht ausdrücklich . Er behauptet nur , daß
er den Märtyrer persönlich gekannt habe , wobei allerdings die Annahme ge¬
stattet ist , daß er ihn in Spanien gekannt habe .j
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Biograph erzählt nämlich mit vieler Ausführlichkeit von Spinoza ' s Liebes¬
verhältnis ! zu van der Endens Tochter , Clara Maria , und von der Rivalität
zwischen ihm und dem glücklicheren Kerkering . Van Vloten weist aber that -
sächlich nach , wie diese Erzählung eins romanhafte Fiction sei ( a . a . O , x . 299 ) .
Er theilt die Ehepakten von Kerkering (richtiger Kerckkrincki und Clara
Maria , ä . ä . 1671 mit . Damals war diese 27 Jahre alt ; sie war demnach
im Jahre , als Spinoza Amsterdam für immer verließ (nämlich 1656 , wovon
weiter ) , erst zwölf Jahre alt , und der philosophisch - ernste Jüngling von
24 Jahren sollte mit dem Kinde ein Liebesverhältniß angeknüpft haben ? Mit
Recht nennt van Vloten diese Erzählung ein Geschichtchen (bistorrola .) und
bemerkt : Oibtrerls lAibrrr Hsrelcrirrekir rrvalsm 8 xiii 02 am liabsrs xsssumris ,
gui xusilam illam , sr ririguam ' oorrgUAsm ärrssrs suxisrrb , äuärrm antsa
sum bos srbr xrsxosrrisss rrssssss ssb , grra.ni sum RbsirsburAi , vsl Vosr -
burAi , Hs .Aa.svs Oomibum äsZsiis äs mabrrmsirro msrirräo ooZitars ornnino
non xoburi . Man erwäge wohl , daß van der Enden mit seiner Tochter stets
in Amsterdem gewohnt hat , und daß Spinoza nach seiner ersten Entfernung
aus dieser Stadt nur gelegentlich und auf kurze Zeit dahin kam .

Colerus ' Angabe von Spinoza 's Liebe zu Clara Maria ist demnach durch¬
weg ungeschichtlich , und darum ist seine Relation nicht s. borrts sxrsrrvs . Die¬
selbe Unzuverlässigkeit zeigt sich auch bei ihm in den Daten und in der Auf¬
einanderfolge der Aufenthaltsorte Spinoza ' s .

3) Die chronologischen Momente in Spinoza ' s Biographie lassen sich am
sichersten durch das Datum des Bannes prüfen . Da dieser auch sachlich inter¬
essant ist , so gebe ich ihn hier in sxtsrrso wieder , wie ihn van Vloten (das .
x . 29V fg .) aus dem Gemeindearchiv mittheilt :

Hsrsrrr (gris ss xrixlloorr äs .
Dbrsbis , srrr 6 äs oorrbrg .

Ls -vuslr . äs üsxirroLS ..
Os 8sirtrorss äo Llabamaä lassm

sabsr a . Ilms , osmo ba ärs .2 grrs bsrr -
äo nobisia äas mas oxiniosirs s
obras äs Larrrslr äs DsxriroLS , ,
xrosurarao por äit ' t ' srsirbss ea -
minlras s xromssss . s rsbirs .1o
äs ssrrs muss ssmirrlros , sirso
xoäsnäo rsrnsäislo . srrbss , xslo
eonbrario , tsrräo saäa ärs . ma ^ orss
nobieias , äas Irorrsiräss IrsrsAias
grrs xratrsava s srisrirava , s
Enormes obras grrs obrava , bsrräo
äisto mrrrtas bestimrrnbas träsäiA -
nas , gus äsxu 2 srao s tssbsmrrn -
bsrao bnäo smxrs ^ snxaäsäibbo
Lsxrrro ^ a , äs grrs troou ooirvsn -
siäo : o grrs .1 brräo sxamriraäo sn
prs ^ srrya äos 8snborss Ha -
Iramim , äslibsrarso vom ssrr xar -
sssr grrs äibto üsxirro ^ a ssja srr -
Irsrmaäo s sxartaäo äa irs <; as

Der Wrem (Sann ) , mclcher vcm der Wim
veröffe »tiW umrde am 6 . des Manais

-h-b gegen Karuch de Espinoza .
Die Herren des Maamad thun euch

zu wissen , daß sie schon vor einiger
Zeit Nachricht von den schlimmen Mei¬
nungen und Handlungen des Baruch
de Espinoza hatten und sich durch ver¬
schiedene Wege und Versprechungen
bemühten , ihn von seinen schlimmen
Wegen abzuziehen . Da sie dem nicht
abhelfen konnten , im - Gegentheil er¬
hielten sie täglich mehr Nachrichten von
den entsetzlichen Ketzereien , die er übte
und lehrte , und von den ungeheuerlichen
Handlungen , die er beging , und sie
hatten davon viele glaubwürdige Zeu¬
gen , welche sie ablegten und bezeugten
alles in Gegenwart des besagten Espi¬
noza , dessen er überführt wurde . Da
dieses Alles in Gegenwart der Herren
Chachamim geprüft wurde , beschlossen
sie mit deren Zustimmung , daß be¬
sagter Espinoza sei gebannt und von

26 «
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äs Israsl , vomo s .vbua1msvts o poiv
sm Hsrsm , vom o Hsrsm ss -

gvivto :
Oom ssvbsv ^ s äos ^ .vsos , oom

äibbo äos 8svbos , vos sviiormamos ,

s .xs .rbamos , s msläisosmos sxrs .̂ vs -
samos s . Lnrvoli äs Lspivo ^ s , oom
oovssvbimivbo äst I ) . 44. s oovssv -
bimivbo äs toäo ssbs Xs .iis .1 Xs .äos

äisnbs äos savbos 8sxiiarim
ssiss , oom os ssis osvbos s brs ^ s
prsosibos , gus sstao ssoritos vsliss ,
oom o Hsrsm c îrs sviisrmov äso -
siis -ti s . äsriolio , vom s . ms .1äissso
c îis msiäixs 42iiss .ii a . os mossos ,
s oom toäss s msiäisois «̂ vs ssbso
ssoritbss vs . tszi ; msiäitbo ssss äs
äis s msiäitbo ssss äs voits , msi¬
äitbo ssss sm ssv äs ^-bsr s msiäibto
ssss sm ssv Isvsntsr , msiäibto stts
sm ssv ssz -r s Ivsiäitbo stts sm
ssv svbrsr : vso gvsrsrs ^ .äovsi
xsräour s stts , gvs svtovoss bums -
srs o tvror äs ^ .ä . s ssv 2 ö 1o vssbs

tiomsm , s z-s ^ srs vslts toäss ss
msiäisois , ss ssoribss vo 42ii >ro
ässbs 42s ^ , s srsmstsrs -4.. s ssv
voms äsbsixo äos Osos , s spsr -
bsio - s 74 . xsrs msi , äs boäos os
tridvs äs Isrssi , vorn boäos ss msi -
äisois äo örmsmsvbo ss ssoritss

vo 4i-ii >ro äs . 42ö ^- ssbs , s vos os
LpvAsäos vom vosso iiios , vivos
toäss vos oz -s . 74ävirtiväo <̂ vs
vivAvsm liisxoäs bsiisr iioosi -
msvbs , vsm por ssoribo , vom
äsr ttis vsmtivm bsvor , vsm äs -
iisixo äs bsoiio sstsr vom stts , vsm
svvto äs g v̂stro oovsäos , vsm issr
xspsi siZvm bsibo ov ssoribo
xor stts .

Israels Nation getrennt , wie sie ihn
gegenwärtig in Cherem legen mit
folgendem Cherem .

Mit dem Beschlüsse der Engel und
dem Spruch der Heiligen bannen ,
trennen , verfluchen und verwünschen wir
Baruch de Espinoza mit Zustimmung
des gebenedeiten Gottes und dieser
heiligen Gemeinde vor den heiligen
Büchern der Thora mit ihren 613 Vor¬
schriften , die darin geschrieben sind , mit
dem Banne , mit dem Josua Jericho
gebannt , mit dem Fluche , mit dem
Elisa die Knaben verflucht hat und mit
allen Verwünschungen , welche im Ge¬
setze geschrieben sind . Verflucht sei er
am Tage und bei Nacht , verflucht beim
Niederlegen und Aufstehen , beim Aus -
gehen und Einkehren . Adonai wolle
ihm nicht verzeihendes wird seine Wuth
und sein Eifer gegen diesen Menschen
entbrennen und auf ihm liegen alle
die Flüche , welche im Buche dieses
Gesetzes geschrieben sind . Adonai wird
seine » Namen unter dem Himmel aus¬
löschen und ihn trennen zum Uebel von
allen Stämmen Israels , mit allen
Flüchen des Firmaments ' ) , die im
Gesetzbuchs geschrieben sind . Und ihr ,
die ihr festhaltet an Adonai , eurem
Gotte , ihr seid heute alle lebend . —
Wir warnen , daß niemand mit ihm
mündlich oder schriftlich verkehren ,
noch ihm eine Gunst erweisen , noch
unter einem Dache , noch innerhalb
4 Ellen mit ihm weilen , noch eine
Schrift lesen darf , die von ihm ge¬
macht oder geschrieben wäre .

Das Jahresdatuni hat van Vloten bei dieser Bannformel gefunden , näm¬
lich 5410 ssrs mvväi — 1656 . Berthold Auerbach hatte auch Kunde von
dieser Urkunde (Spinoza ' s Biographie I , x . LI -IV -) , aber ungenau , nämlich 1655 .
Das Tagesdatum : 6 . Ab ist bei van Vloten corrumpirt , aber in der dabei
gegebenen lateinischen Uebersetzung erhalten ; der 6 . Ab entsprach dem 27 . Juli .

*) smsiäisois äo ürmsrvsvto ist ohne Zweifel die Uebersetzung von
mian — Flüche des Bundes .s
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Ungenau daher bei Kuno Fischer ( B . Spinoza ' s Leben und Charakter S . 28 ) :
der 6 . Aug . Der 6 . Ab — 27 . Juli fiel auf einen Donnerstag , einen Tag ,
an dem aus dem Pentateuchs vorgelesen wird ; daher heißt es «Hunds äss

suntos Lsplrurirn ssbss . — Durch diese Urkunde läßt sich auch berichtigen ,
wer den Bannfluch über Spinoza verhängt hat . Eigentlich figuriren hier nur
die Vorsteher : os Lsnlrorss äo LkuÜurnuä ; aber diese geben an , daß
die Herren Chachamim die Sache untersucht haben und mit ihrer Zustimmung :

vorn ssn pursssr , wird der Bann üoer ihn ausgesprochen . Die Chachamim
jener Zeit waren sowohl Saul Morteira , als auch Isaak Aboab . Wer
an Stelle des Manassc B . Israel damals fungirte , da dieser zur Zeit in London
weilte , ist nicht bekannt . Die beiden früher Genannten Haben also Spinoza
verurtheilt . Ungenau ist Colerus ' Angabe (S . 20 s.) , daß I . Aboab es allein
gewesen sei : Oss äniks ä '^ rnstsräurn , «gut ond bräs disn sonnn 8pinoe :u . . .

ujontunb Ms o ' sboid 1s visnx Oliuoliuin Hundlr . . . Mi uvoid xrononoö
pndliMSinsnb In ssntsnss ä ' sxsoininnnioudion ' ) . Aber eben so unrichtig
ist die Angabe Boullainvilliers , daß es Morteira allein gewesen sei : ä 'untrss

prstsnäsnb M 'sIIs trab xrononess pur Ilortsiru -insrns . Widersinnig ist
noch der Zusatz , daß Morteira den Bann mit großer Leidenschaftlichkeit aus¬
gesprochen habe . Wahrscheinlich ging die Belastung Morteira ' s von Aboabs
Söhnen aus , welche sich später geschämt haben mögen , als Spinoza 's Namen
einen weiten Klang hatte , daß ihr Vater bei dessen Bann betheiligt gewesen
war . Das geht aus Colerus ' Relation hervor : ä 'ui sollisits inndilsrnsnb

Iss tiis äs visnx Nudln (^ .doud ) äs rns oonnnnniMsr ostts ssntsnss ,
ils s 'sn sont sxonss ? snr os M 'ils ns 1's.volsnt xus tronvss xurrni Iss

paxisrs äs Isnr xärs , Moicgn 'll ins tut uisö äs voir M 'ils n ' uvoisnt p>as
snvis äs s ' sn ässsuisir , ni äs 1a. oonnnnniMsr ü psrsonns . — Die Wahr¬
heit ist , daß beide Chachamim und noch ein Dritter , also ein Collegium , den
Bann über Sp . verhängt haben und der Vorstand ihn formell ausgesprochen
hat . — Der mitgetheilte Baun ist der schwere ( -nn ) , ihm muß der leichtere
(nn ) vorangegangen sein . Dis Formel sagt auch , daß vorher verschiedene Mittel
versucht wurden , ihn von seinem Wandel abzubringen und zwar strenge und
milde , einfacher Bann und xrornsssus , Versprechungen , Offerten einer
Pension , wie die Biographen erzählen . Wie aus der Bannformel hervorgeht ,
war Sp . vorher zu Verhör gezogen worden , und Zeugen haben in seiner
Gegenwart Aussagen gemacht . Von einem plötzliche » irnxotus gegen ihn kann
also nicht die Rede sein , sondern es scheint durchaus nach Brauch und Her¬
kommen verfahren zu sein . Rabbiner und Vorstand waren auch nicht so rigoros
gegen ihn . Van Vloten fand in einem Manuskript noch bestätigt , daß Spinoza
zur Zeit des Bannes , also 1656 , nicht mehr in Amsterdam war , sondern es
schon nach dem Mordversuch auf ihn verlassen hatte .

4 ) Pierre Bayle und nach ihm Colerus berichten , daß Spinoza seinen Aus - .
tritt aus der Synagoge durch eine apologetische Schrift in spanischer Sprache
gerechtfertigt hat . Boullainvilliers theilt mit , daß Morteira und ein anderer
Rabbiner Spinoza beim Magistrat der Blasphemie angeklagt hätten . In der
widerlichen Manier dieses Schriftstellers heißt es : II ( Lloitsiru ) ss kalb ss -
sortsr xur nn Nustin äs intzins ouruotsrs st vs . tronvsr Iss inuAistruts

' ) sColerus spricht offenbar nicht sowohl von der Verhängung als viel¬
mehr von der Verkündigung des Bannes , die jedenfalls nur durch einen
Rabbiner geschah .j
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ä 'ilmstsiäsrn suxgnsls 11 rsxrsssnts «̂ us , si Ion svsit sxLoinwn .i.ni (iuv
Lxinoss , os n 'stsit , xss xour rsisons oorninnnss , rnsis xour äss dlss -
xüsiniss sxsorsläss oontrs üloz -ss st oontrs Visu .. Ii sxsAvrs 1s erlrus
xsr toutss Iss rsisons gu ' uns ssircks däins swA ^ örs s uns ärns äövots
. . st äsrnsnäs pour oonolusion gns 1' soouss Art dunni ä '^ rnstsräsrn . .
^ ussi Iss äuZss äs estts vills . . rsnvo ^ srsnt (Iss xlsintss ) s-nx rninistrss
rslormss . . Iss rnsAistrsts oonäs .rnnsrsnt I 'soouss ü un sxil äs ^uslc ûss
rnols . Boullainvilliers knüpft daran das Factum von Spinoza 's Weichen aus
Amsterdam . Wie dieser die Sache darstellt , klingt sie unglaublich . Die refor -
mirten Geistlichen waren sicherlich nicht weniger empfindlich gegen solche Blas¬
phemien als Morteira . Aber im Zusammenhangs mit Bayle ' s Nachricht von
Spinoza ' s Apologie erhält diese Erzählung eine historische Basis . Warum
sollen Vorstand und Rabbinat ihn nicht eben so beim Magistrat angeklagt
haben , wie sie gegen da Costa gethan hatten ? Spinoza hat aber sein Verfahren
durch eine Apologie ruhig beleuchtet . Diese Apologie hat den Lis .ots .tus
tlisoloAioo - xolitious veranlaßt . Sagt er doch im Vorworte , daß der Haupt¬
zweck seines Buches eben der sei , nachzuweissn , daß Denkfreiheit mit dem Wähle
des Staates verträglich sei : ^ .tc ûs Uoo xrs .SOixuu .ru sst , guoä iu Iroo trso -
tstu äsruoustrsrs ooustitui . Spinoza ' s Apologie , um sich gegen die Anklage
von Seiten des Maamad , d . h . des Vorstandes und Rabbinats , beim Magistrat
zu rechtfertigen , ist zu einem Buche angewachsen .

5 ) Wenig bekannt dürfte es sein , daß nicht lange nach Spinoza 's Bann
der Magistrat von Amsterdam dem Vorstand und den Rabbinern untersagt hat ,
den Bann gegen heimische oder fremde Juden auszusprechen und zwar , damit
es keinem Juden verwehrt sei , sich in Amsterdam aufzuhalten . Jakob Sasportas
theilt dieses Faktum mit (R .ssx . iklo . 76 ) : c>«v «2i . irwn > «iin 2112 . . iiiv >i «wm
21V1V2 L>) 12 Ow'8 ll 'lllil 11i : 8 s8v> 1)'8p 11» 1)l8 '1P «1' 1 « P2 «8>v «111.1v 112>"2-
121 V« 1211 « 1 ,2 «2 . Dieses Lssx . ist datiert 1683 , folglich fällt das Verbot ,
zu bannen , zwischen 1656 und 1683 .

III . Orobio de Castro .
Unter der großen Menge gebildeter und produktiver Juden in Spinoza 's

Zeitalter zeichnet sich Orobio de Castro aus durch seine Besonnenheit , sein
normales Wesen , seine , wenn auch nicht auf philosophischen Principien , so doch
auf einer klaren Erkenntniß beruhende Frömmigkeit , oder sagen wir lieber An¬
hänglichkeit an das Judenthum . Noch ist keine Monographie über sein Leben
und seine literarische Thätigkeit geschrieben , obwohl er sie weit eher verdiente ,
als so viele Andere , die weiter nichts als viel Papier und Tinte verbraucht
haben . Franko Mendes hat nur die allgemeinen Umrisse seiner Biographie
gegeben (qonv ) , Jahrg . 1788 , x . 219 ) aus Secundärquellen . Die Hauptquelle
dafür ist nur das , was Orobio seinem Freunde und Antagonisten Philipp
v . Limborch mitgetheilt hat , der das Wenige in seiner Vistoris inguisibiovis
( x . 323 ) und in Vs Olsre , VidlioiVögus urävsrsslls sb Vistoriiqu .s V . VII .
(x . 289 ) wiedergegeben hat . Feste Data sind aber aus seinem Leben gar nicht
bekannt , nur daß er drei Jahre im Jnquisitionskerker zu Sevilla zugebracht ,
70 Tage an den Wunden gelitten hat , welche ihm die Tortur geschlagen , und
zwei Jahre das Büßergewand hat tragen müssen , bis er aus Spanien exilirt
wurde . Man ist daher für sein Geburtsjahr , die Zeit seiner Verbannung aus
Spanien , seiner Einwanderung nach Toulouse und endlich seiner Bekehrung
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oder Rückkehr zum Judenthume auf vage Combinationen angewiesen . Als
Ausgangspunkte dafür können drei Momente genommen werden . Sein Todes¬
jahr fiel 1687 , wie Le Clerc angiebt . Im Jahre 1665 scheint Orobio noch
äußerlich in Frankreich Christ gewesen zu sein . Denn in diesem Jahres druckte
der unverdrossene Versificator de Barrios die ersten Produkte seiner Muse ,
vlor äs ^ .xolo ( Brüssel ) . In dieser Sammlung hat er auch ein Sonnet an
von valtariar Orobio , wsäivo ^ posta insiZus ( Ho . 82 ) . Orobio
führte also damals noch seinen christlichen Vornamen Baltasar und noch nicht
den jüdischen , Isaak . Anfangs 1670 war er bereits Mitglied des Amsterdamer
Maamad , d . h . des Collegiums der Parnassim , und approbirte mit seinen
sechs Collegen die Psalmenübersetzung des Jakob Jehuda Leon
THadauyas äs Lautits -ä , gedruckt 1671 , die Approbation vom 27 . Thebet 5130
— 19 . Jan . 1670 .) Er muß also , da er bereits im Jahre 1669 als Parnaß
gewählt wurde , in diesem Jahre mindestens schon Jude gewesen sein . Sein
Eintritt in 's Judenthum würde demnach fallen zwischen 1665 und 1669 .

Orobio stand in einem confidentiellen Verhältniß zu Spinoza . Das hat
deMur glücklich herausgebracht (^ .nuotabionss s-ä L . äs LxiusWS Nrs .sba.tuw
tbsol . xolib . IIssZ 1802 , x . 23 ) . Das Schreiben in Spinoza ' s Briefsammlung
Nr . 48 . v . ä . V . Ll . vr . an ä . O . hat de Mur richtig enträthselt : Lam -
bi^ rtus von Velt ^huysen wsä . vr . an Isaak Orobio . Das Datum
dieses Briefes setzt Bruder 24 . Juni 1671 . Aus demselben geht hervor , daß
Orobio von seinem Utrechter Freunde v . Velthuysen ein Urtheil über Spinoza ' s
Traktat verlangt hat , das dieser ihm auch in tadelndem Sinne giebt . In der
darauf folgenden Nr . (19 ) schreibt Spinoza an I . O ., d . h . Isaak Orobio .
iilirsrls sing äuiüo , <zuoä ts bswäiu sxsxsobsrs Isvi ; ssä SAv vix sui -
wuw iuäussrs xossuw , ub sä IIUsIIuw lllius viri , c^usw wiUi
vow .raunies .rs voluisbi , rsspouässw , uso ulla slis äs osuss ssw boo
Isvio , c ûsw c ûis xrowisi . Orobio hat demnach das schriftliche Urtheil
v . Velthuysens Spinoza übermittelt . Er muß also vorher mit ihm bekannt
gewesen sein . Bemerkenswerth ist es , daß Orobio sich nicht ein selbständiges
Urtheil über Spinoza 's Traktat gebildet hat , sondern die Meinung seines christ¬
lichen Freundes hören wollte . Sollte er damals , nachdem er so lange praktisch
die Arzneikunde getrieben hat , mit philosophischen und theologischen Fragen
nicht vertraut gewesen sein ?

Später hat er viel über theologische und auch philosophische Themata ge¬
schrieben . Das Verzeichniß seiner meistens handschriftlich vorhandenen Abhand¬
lungen in spanischer Sprache bei IVoll , vibliobUsss III , x . 552 , HsäriZusu
äs Ossbro , vidliotUsos Ilsxsnols , I , p . 606 . und äs NosÄ , LiiiliobUsos
subleUrisbisus , x . 84 sg . Nur eine Nummer dieser Orobio ' schen Schriften sei
hier in Betracht gezogen , weil sich scheinbar daraus entnehmen ließe , als habe
er direkt gegen Spinoza polemisirt . Die Frage ist nämlich noch nicht einmal
aufgeworfen worden , wie haben sich Spinoza ' s gebildete jüdische Zeitgenossen ,
meistens in Amsterdam , zu seinem antijüdischen Systeme verhalten ? Es scheint
nämlich , daß nur Wenige derselben Notiz davon genommen haben , wenn man
von Thomas de Pinedo absieht , der nur hin und wieder Spinoza ' s Ansicht
bekämpft , ferner von dnn Wirrkopf de Barrios , der nicht wußte , was er
schmierte , und endlich von Jakob de Andrade Velozino , der zwar einen

*) sNach Kayscrling , didiiob . ssxsn . - xorbuSUSss - g' uä . , S . 17 , erschien das
Buch bereits 1663 .j
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Dbsologo rsliZioso contra sl IliooloAo I ' olitico äs . . Lspino ^ a geschrieben
hat , aber erst lange nach Spinoza ' s Tod . Velozino ' s Geburt fällt 1657
(Llaslcir III , S . 58 ) . Es wäre daher interessant , zu erfahren , wie sich Orobi »
dazu verhalten hat , Wolf citirt ( a . a . O .) eine kleine Schrift in Briefform
von ihm : Ilna spistola invsctiva contra nn äuäio ikbilosopbo rnsäico ,
gus nsgava 1a I -s ^ äs Nossz - sisnäo ^ .tbsista aiksctava 1a I -sz - äs natura -
1s ? a . Nach dieser Lesart wäre der Atheist , gegen welchen Orobio diese Epistel
gerichtet hat , ein Jude gewesen . Basnage , welcher diese Epistel in der ersten
Edition seiner bistoirs äss äuils citirt , meinte , sie wäre geradezu gegen Spinoza
gerichtet gewesen . Dagegen wirst Wolf ein : der von Orobio Kritisirte werde
in der Ueberschrift doch rnsäico genannt , so könne nicht Spinoza darunter
verstanden werden , da er doch nicht Arzt war . Indessen ist dieser Einwurs
nicht schlagend . Leibniz ' Brief an Spinoza (Briefs . Nr . 51 ) trägt im Original
dis Adresse : ^ LIr . 8pinor :a , määscin trss - cslsbrs st pbilosopbs trcs -
prolonä a ^ .mstsräam (bei van Vloten supplsmsntnm , p . 566 ) . Nsäicus
muß also damals die Bedeutung : Naturforscher gehabt haben . Insofern
könnte allerdings Orobio ' s spistola invsctiva gegen Spinoza gerichtet ge¬
wesen sein . Allein der spanische Codex bei N . de Castro hat eine andere
Lesart : spistola invsctiva contra I? raäo nn ipliilosopbo rnsäico , gus
äubitana o no crs ^ a 1a vsräaä äs 1a äivina Dscritur ^r , also nicht contra
nn äuäio . Auch hätte schwerlich Orobio , der mit Spinoza bekannt war ,
gegen ihn den Ausdruck gebraucht , , ,gegen einen Juden , welcher die Wahr¬
heit der göttlichen Schrift leugnete " . Dieser Prado scheint identisch zu sein
mit Juan de Prado , einem Arzt aus der Picardie , in Amsterdam , welcher
weder Religion noch Gewissen hatte (de Barrios , Ooro äs la inusas , bei
Kayserling , Sephardim , S . 260 ff . fund Libl . sspail . , stc . S . 83f ) . Soviel wir
jetzt wissen , hat Orobio nur indirekt gegen Spinoza ' s System polemisirt und
zwar nur gegen dessen Ethik , nicht gegen den Traktat . Seine Schrift ist
gegen Bredenburg gerichtet : Osrtainsn plrilo sop lricurn propnZnatas
vsritatis äiuinas ac naturalis aävsrsus LrsäsnbnrZ . Diese Schrift Orobio ' s ,
erschienen 1684 , ist aber selten geworden ; , verbreiteter ist die zweite Edition ,
welche der Mönch Langtet veranstaltete und sie der Sammlung einverleibte :

Nslutation äss srrsurs äs L . äs 8pinosa par äs I 'snslon stc . avsc 1a
vis äs 8xinosa par ä . Oolsrus . Diese vis bildet den Anfang und S . 387
folgt Orobio ' s Osrtainsn pbilosoxlricurn . Der Herausgeber Lauglet bemerkt
im Eingänge : Usino sst intsr Lruäitos , cui non sit coZnita st psrspscta
äoctissiini intsr Iloäisrnos T̂ rnstsloäainsnsss Usbrasos Islialc Orobio

äoctrina . I ? anci tarnsn in LsIZico , st rnnlto pauciorss in Oallia gui
ssus scripta lsZsrint .

In der Einleitung zum Osrtainsn sagt Orobio : ^ b aliguibus annis
mali bominis Lpinosas scripta xsrlsAi st non solum ^ .tbsismo vias
stsrners co ^ novi , ssä in ipsis sam constitutum latsrs , lacils äcprslrsnäi .
kutabam nullis vsl paucis consiäsrabils äamnum illatura , guia inäocti
non intslii ^ srent , nsgus improbas , guas inäs säucuntur conssgusntias ,
pcrcipsrsnt : äocti aä libitum äscipi patsrsntur stc . 8eä nunc novi ,
«guoä insa ms Istsllit opinio , cum non soll aligui sx vulp ;o , omnis litsra -
turas sxpsrtss , gui 8pinosas äoZmata , ut scisntilici viäsautur , intelliAsrs
slksctaiit , st in ^ .tbsismum , gusm sam antsa äiliAsbant , prascipitss
ruant , ssä äocti stiam saäsm ästsstabili Ins missrs alkiciautur .

Das ist übrigens die einzige Piöcs , die von Orobio selbst edirt wurde .
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Denn die drei Unterredungen mit Philipp v . Liinborch über den Werth des
Christenthuins : äs vsritats lislipstonis Olrristianas amics . sollntio sunr ern -
äito äuäa .so , Amsterd . 1687 , welche , wie le Clerc bezeugt , kurz vor Orobio ' s
Tod erschien , hat er selbst nicht veröffentlicht , sondern Limborch schickte die drei
scripta äuäasi voraus , um daran seine Entgegnung anzubringen . Die dritte
gedruckte Schrift Orobio ' s Israsl venAS ist lange nach seinem Tode veröffent¬
licht worden . (London 1770 .) Der Herausgeber bemerkt dazu : Ost ouvrrrAS
n ponr Nlltour un äuik sspNAnol novoins Isaak Oroftio , <gui 1s soin -
vosa äans sa langus ; il a sts äspuis traäuit sn tranyois par nn äuiü
appslls I 1 snricius 2 sur Is inanuscrit äs 1' autsur , c;ui n ' a samais äts
pnbliv . . sslui - si parait avoir rstouclrs on sorri ^ ö 1a traänotion . sVgl .
Kayserling , a . a . O ., S . 82 .j

IV . Andere literarische Zeitgenossen Spinoza ' s in Amsterdam .

Es ist nur Wenigen bekannt , daß es zu Spinoza ' s Zeit in Amsterdam sehr
viele , wenn auch nicht literarische Größen , so doch Schriftsteller unter den Inden
gegeben hat , welche allgemeine Bildung genug besaßen , seine Schriften zu lesen .
Namentlich war die Poesie durch viele Pfleger vertreten . Die große Zahl der¬
selben läßt sich an einem Poeten Nachweisen , an Joseph Pensa *) . lieber
diesen und seine spanischen Poesien hat äs los Ikios Mehreres mitgetheilt
(Lstuäios softrs los änäios äs Hspaöa , p . 633 tk . ) ; er kennt ihn aber nur
unter dem Namen äosspü äs la VsZa und weiß nicht , was Wolf con -
statirt hat , daß er diesen Namen mütterlicherseits angenommen hat , sein
väterlicher Familienname dagegen war Pensa l ^VoIk Lidliotlissa , III ,
x . 623 ) . Das erste Kind von I . Penso ' s Muse war ein hebräisches Drama
unter dem Titel .-np .-vn nwn (auch omroo ' oi -w ) . Die seltene Erscheinung eines
hebräischen Dramas von einem sehr jungen Dichter hat seine jüdischen Zeit¬
genossen und Amsterdamer Compatrioten in eine förmliche Ekstase versetzt und
20 Dichter haben ihre Bewunderung in hebräischen , spanischen und lateinischen
Versen ausgedrückt . Sie sind der ersten Ausgabe vorgedrnckt . Es waren :
1) der Rabbiner Isaak Aboab ; 2 ) Mose Raphael de Aguilar , beide be¬
kannte Persönlichkeiten ; 3) Abraham Koh en P imentsl ; 4 ) Moseb . Gideon
Abudiente und 5 ) Gideon b . Mose Abudiente , sein Sohn ; 6 ) Salomo
de Oliveyra , ebenfalls bekannt ; 7 ) Samuel Pinto ; 8) Daniel Belillos -
0 ) Isaak Saruk ; 10 ) Elia Leon ; 11 ) Mose Mocato ; 12 ) Isaak Nietv ;
13 ) David b . Aaron Zarphati ; 14 ) Isaak Velvsinos und zwei Anonyme
— alle diese machten hebräische Verse ; 17 ) Jakob de Pina ; 18 ) der Viel¬
schreiber und Versifikator Daniel de Barrios , diese in spanischen Versen ;
10 ) Daniel Jehuda , ein spanisches und lateinisches Gedicht ; 20 ) Isaak
Gomez de Sossa , zwei lateinische Gedichte , ein aus drei Distichen bestehendes
und eines von asklepiadäischem Versmaaß . Einige von diesen waren Marranen ,
wie Joseph Penso selbst , und es fragt sich , seit wann sie in Amsterdam als
Juden lebten . Dabei können uns einige Momente aus Penso ' s Biographie dienen .

Delitzsch orthographirt diesen Namen unrichtig Penyo (zur Geschichte
der jüdischen Poesie S . 77 ) , weil der Name in der ^ probnyao einmal so ge¬
schrieben wird . Allein die Spanier und Portugiesen gaben damals das 8 im
Majuskeln öfter mit 0 wieder . sVgl . über ihn auch Kayserling , Libl . Dspagki .
stc . S . 85 ff .s
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Daß Joseph Pensa ein Marrane war , folgt daraus , daß sein Vater Isaak ,
dein de Barrios wegen seiner Wohlthätigkeit ein Denkmal gesetzt hat ( Oorona
äs I - e )-, x . 8 ) , es gewesen ist . In einem Gedichte sagt er von ihm : im grausigen
Kerker hat Isaak Pensa mit einem scharfen Knochen wie der große Lope de
Vera sich selbst beschnitten und kam , durch die strenge Inquisition gequält , zum
Judsnthum . Ds los Mos ( a . a . O . , p . 636 ) sagt , Joseph de la Vega scheint
in Espejo geboren zu sein : 4 . äs In Vsß 'a parsss gus kus natural
oriunäo äs In villa äs Rsxsgo , su sl rsino äs Ooräoba . Wenn das richtig
ist , so kann es vom Vater zugleich gelten ; denn Joseph muß sehr jung nach
Amsterdam gekommen sein . Das ergiebt sich aus folgenden Momenten . Sein
Drama , zwar 1673 gedruckt , war bereits 1667 vollendet ; denn das Censur -
Jmprimatur vom Amsterdamer Rabbinat ist datirt 21 äo mes äo 8sbat ^ .n .
5428 — 3 . Rsbr . 1668 . I . Penso war . als er dichtete , noch jung , das heben fast
seine sämmtlichen Panegyriker hervor ; einer derselben , ein Anonymus , sagt , er
sei erst 17 Jahre alt gewesen :

Nebenher sei erwähnt , daß er auch den Namen Rslir : geführt haben muß ,
wahrscheinlich als Christ ; denn viele der genannten Dichter spielten auf diesen
seinen Namen an ; derselbe Anonymus sagt : mn qwoi ein Anderer :

auch lautet das Chronostich auf dem Titelblatt der 1 . Ausl . : NX 'n inni
nHrv V' X ' .in qov ; ebenso sagt Daniel Jehuda im lateinischen Distichon :

Roslivis Ratris Roslix natus .
War der hebr . Dramatiker jung und Marrane , so muß er sehr jung

nach Amsterdam gekommen sein ; denn er zeigt sich in diesem Drama als Meister
der hebräischen Sprache und bedient sich auch talmudischer Phrasen . Die Rab¬
biner Isaak Aboab und Sal . Raphael de Aguilar nennen ihn ihren Schüler :
wvs qov w ' . . . . onw « '1 . . . NM'W und
von dem Letzteren : 11 ' vbn qovb . . . n 7NS1 1"1N2. Er hat wohl die
siebenklassige jüdische Schule in Amsterdam besucht , in welcher dis beiden Ge¬
nannten Lehrer für die reifen Klassen waren . Man kann also annehmen , daß
Joseph Penso als zehnjähriger Knabe mit seinem Vater nach Amsterdam ge¬
kommenist . Da er beider Vollendung des Drama ' s 1667 / 8 , wie gesagt , 17 Jahr
alt war , so ist er um 1650 geboren und um 1660 nach Amsterdam gekommen .
Wenn äs los Mos ihn nach Antwerpen versetzt : 4 . äs In Vsga , rivo msr -
oants äs ^ . wbsrss , so kann er nur später , wohl nach dem Tode des Vaters
( 1683 ) dort gewohnt haben . Sein bestes spanisches Poem war : Rumbas
xsliArosos , eine Art versificirter Novelletten , gedruckt Antwerpen 1684 , das
ebenfalls im Eingänge Enkomien von Freunden und Bewunderern enthält : von
Orobio de Castro , dom unvermeidlichen Daniel de Barrios und seinem
Sohne Simon de B . , aber auch von Antonio del Castillo , Duarte
Lopez Rosa , Don Alvaro Diaz und Antonio Fernande ; , sämmtlich
Ex - Christen , wie äs los Rias bemerkt (das , p . 634 , N . 3 ) : toäos juäai -
Akutss ^ POStÜS sastsllanos .

Alle diese Dichter , die gewissermaßen um den jüngern Joseph Penso gravi -
tiren , haben nur ephemere Poesien zu Tage gefördert , und es lohnt sich nicht ,
ihre Biographie « aus de Barrios ' Angaben und den Katalogen zusammenzu¬
tragen . — Nur die Latinisten verdienen noch einige Notizen . 1) Isaak
Gomez de Sossa . De Barrios nennt ihn in seinem Poeten -Katalog ( Ende)
kainoso xosta latino , den der jüdische Pfalzgraf Manuel de Belmonte
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zugleich mit dem ehemaligen Mönch und Beichtvater I . de Rocamora zu
Preisrichtern für seine aeaäsinia . postica ernannt hat . Indessen zeugen seine
lateinischen Verse zum Lobe Penso ' s nicht allzusehr von Eleganz und richtiger
Metricität , allenfalls von Leichtigkeit der .Behandlung . 'Das eine Distichon
lautet :

InsiZni l ' osta .ö äosspd 1? snso , novas coinsäias uuetori
intsr Usbrasos :

Nanäsrn Ilsdrsas Zravi prossäit Nusa eordurno ,
? riina ^ us 12oslioitsr psäs panäit itsr :

^ .uctor Oaptivä äosspli äs Asnts , rekulAst
8pss nova , äum sasro oarmins 8osna patst .

8sä Hui 1s oslsdrsin ? sslsbrat sna vsna kostam ,
12t lauäss äoinini oonsinit ipsa sui .

Das Adverbium iboslioitsr , welches Delitzsch mißverstanden hat , ist
eine Anspielung auf I . Penso ' s Vornamen ch' stin und aaptiva . . . äs
Zsuts . . sxss auf den hebr . Titel nipnn ' wem . — Das zweite Gedicht lautet :
Miäsin : Hsdrasurn nitiäo novus posta

Doetis carwins Oraina äat IsASuärrva ;
Ousus sit pstis ? ipss rsx bisollis
karnassi inoola , zurat ssss ksnsi .

^ .pptauäit ä . 6t . 8osss ..

Auch hier bekundet Sossa die Sucht nach Anspielungen , ksusi als Eigen¬
name des hebräischen Dramatikers und ksnsuni - xsnsi Werth .

Derselbe hat übrigens auch ein lateinisches Epigramm zum Lobe der spanischen
Psalmenübersetzung von Jakob Jehuda Leon gedichtet , dessen Anfang lautet :

Vaticini tanäsin äivina kosrnata RsAis ,
^ .rcanuinc ^us potss äiseers , Ibsrs , mslos .

2) Dan iel Jehuda , der als Christ hieß : Nisolas äs Oliver z- k ' ullaua
eavallsro Naliorczuin , 8nr ^ snto käaz -or su Oataluiia , z- oircunciäaäo
Oolonsl äs lukantsria su Holluuäa contra . k' ra .ncis . (de Barrios , Poeten

Katalog x . 58 . sVgl . Kayserling a . a . O . S . 79s .) Weiter sagt derselbe von
ihm : „ er ist heute ( d . h . um 1683 ) Cosmograph der katholischen Majestät ,
Autor der ausgezeichneten Bücher über Cosmographie und Gatte der schönen und
gebildeten Isabel (Rebekka ) Correa ( in zweiter Ehe ) ." Ueber diese theilte
auch äs los liios Manches mit . — Sein lateinisches Epigramm : krasolaro
aäolsscsnti ä . sovaieoruin Usbrasoruin antS8iAns .no , ist übrigens ziemlich

schlecht . Es spielt ebenfalls viel mit dem Worte 1? snso . — Diesen Colonel
und Dichter Daniel und seinen Lieutnant Don Joseph Samech Arias (den
Uebersetzer von Josephus contra ^ .pionsni , wovon Auszüge bei Rodriguez de
Castro a . a . O . x . 548 svgl . Kayserling a . a . O . S . I3s ) , diese beiden hat
Pensa in seinem Drama namhaft gemacht , neben I . Aboab und de Aguilar
( 2 . Akt Ende ) :

nvv cvsD pn ' vnv pvnn
npn mv : ^v vs >vs >ni2

uvc -p np > ncuv vvv pvnn
uv 'vvni ! SIN bsvn 1S ?̂L

pbr > ivvi > i>s >: nv pni >
vL'pv nivrn n :vuv snn
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Daniel de Oliver y Fullana und Sainsch waren wohl seine intimeren
Freunde ; beide waren um diese Zeit , 1667 , bereits in Amsterdam . Von I .
S . Arias findet sich .übrigens auch eine Dssiina in de Barrios I? Ior äs ^ .xolo ,
gedruckt 1665 .

Zu den genannten neuhebräischen Dichtern lassen sich noch einige hinzu¬
zählen . Zu Leons Psalmenübersetzung hebr . Enkomien von : Josia Pardo
svgl . Kayserling das . 85 ^ und Elia Leon sdas . 57 ^ und zerstreut in de Barrios
Schriften von Abraham Lopez Arias sLarrios , insiAns z-es . äs los
kintos , p . 56j , Joseph Franco Serrano jdas . lOOj , David Nunez .
Es sind , wie die Gedichte von Oliveyra in rnwiL - , durchweg Gelegen¬
heitsgedichte , ohne poetischen Werth . Sie sind meistens nach spanischen Mustern
versificirt , entweder in Sextinen oder Oktavs riins oder in Osoimas
( Zehnversen ) oder endlich in So nett form . Penso 's Drama nimmt sich neben
diesen Pfuschereien wirklich wie ein Meisterwerk aus . — Zum Schlüsse sei noch
erwähnt , daß Penso ' s letzte Schrift : Iclsas posiblss äs gus ss soinxons un
enrioso rarnillsts äs kragrantss . tiorso , Antwerpen 1682 erschien . Er mag
demnach jung gestorben sein . In Italien war er wohl nicht dauernd , sondern
nur einmal nach dem Ableben seiner Mutter 1679 , die wohl zufällig in Livorno
war und dort starb .

2 .

Jakob Sasportas und die Trreira ' a .

Jakob Sasportas war zwar keine glänzende Persönlichkeit , aber da er in
einer Zeit der Schwächlinge ein Mann und in mehrere geschichtliche Vorgänge
verflochten war , seine Biographie bisher nichts weniger als richtig dargestellt
wurde , so verdient er eine monographische Untersuchung *) . Wolf (Lidlivtli .
III . x . 531 ) giebt zwar an , Sasportas habe Mehreres aus seinem Leben im Vor¬
worte zum Bibelindex für den Jerusal . Talmud und in der Ap -

*) sJn dem der Bibliothek des jüdisch - theologischen Seminars zu Breslau
gehörenden Exemplar der ri "o' , welches der selige Verfasser bei der
Abfassung seiner Geschichte benutzt hat , fehlen , wie D . Simonsen in der
Festschrift zum 80 . Geburtstag M . Steinschneiders , S . 168 , richtig hervorhebt ,
vier unpaginierte Blätter der Einleitung , auf welchen Aharon , der Sohn
Jacob Sasportas ' , einen Abriß des Lebens seines Vaters giebt . Nach den
Mittheilungen , die Sam . Wiener aus diesem Vorwort (in der Zeitschrift
Jahrgang 1894 , Nr . 203 und 245 ) gemacht hat , gebe ich hier in Kürze die
erforderlichen Berichtigungen und Ergänzungen zu dem obigen Texte : Jacob
Sasportas wurde 1610 in Oran geboren . Im Alter von '24 Jahren wurde
er in Tlemsen , Marocco und Sale Rabbiner . Wegen ihm angedichteter Misse -
thaten ins Gefängnis geworfen , entfloh er und entkam nach Amsterdam , wo
er sich 1652 bereits befand . . 1659 beriet ihn der maurische Fürst Benbuquer
nach Afrika zurück , damit er in Spanien Hilfstruppen für ihn erbitte . 1664
wurde er in London Rabbiner und flüchtete von dort 1665 vor der Pest nach
Hamburg . Hier blieb er bis 1673 und folgte in diesem Jahre einem Rufe als
Rosch - Jeschiba der von den Gebrüdern Pinto gestifteten Lehranstalt Kether -
Thora . Von hier ging er 1675 als Dajjan und Rosch -Jeschibah nach Livorno
und kehrte 1680 als Rosch - Jeschibah an der Lehranstalt Ez Chajjim nach
Amsterdam zurück . Nach dem Tode Isaak Aboabs ( 27 Adar II 1693 ) wurde
er dann Rabbiner und Moreh Zedek der portugiesischen Gemeinde und starb
am 15 . April 1698 .)
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